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Vorgabe eines Teams:

	· Ziel / Ergebnis

· Zeitraum

· Budget

· Kompetenzen


	Vorgaben müssen: 

1. eindeutig sein

2. erklärt werden

3. akzeptiert werden




Teamaufgaben

1. Wege zum Ziel sammeln

2. optimalen Weg auswählen = Arbeitsansatz

3. Zerlegung in Teilziele

4. Aufgaben, Zuständigkeiten und die Verantwortung abstimmen

5. Termine zur Aufgabenerledigung abstimmen

6. nächste Zusammenkunft terminieren

Teamleader

JA oder Nein?

Jeder im Team ist gleich!

► ja 

formell, offiziell ( Kraft eines Amtes


Er wird nur das Team leiten

· fachlich unabhängig 

· nur organisatorische Aufgaben

· zeitlich begrenzt bis der gruppendynamische Prozess funktioniert
( bis inoffizieller Teamleader vorhanden
► Nein 


informell, inoffiziell  (  aufgrund sozialer Kompetenz

Er wird dann das Team führen

Warum funktionieren Teams in der Praxis kaum?
· Sehr zeitaufwendig (teuer)

· „ICH“- Menschen (Egoist)

· Leistungsdruck

· Hierarchieebenen

· betriebliche Gesamtzusammenhänge sind nicht bekannt

· negative Auswirkungen in anderen Bereichen, die nicht mit dem eigenen Bereich in Verbindung gebracht werden.

· Keine leistungsbezogene Bezahlung

· Führungsschwäche

Gesprächsführung
Sprache als bedeutenstes Kommunikationsmittel, neben Buchstaben, Ziffern, Grafik...usw.

Die Sprache wird unterstützt durch: 

· Betonung

· laut / leise

· Wortschatz

zusätzlich: 

· Gesten / Körpersprache 

· Emotionen

Ein Gespräch hat zwei Seite:

1.




2.

reden 


 ( 

zuhören

agieren

(

reagieren

Informationsabgabe
       (
Informationsaufnahme

Sender

(

Empfänger
Ein Gespräch ist also = Sender und Empfänger-Situation mit dauernd wechselnden Positionen

Grundregel von einem Gespräch:

► Entscheidend ist nicht das Gesendete, sondern das Empfangene

Zuhörer ( = ausreden lassen)

a) „Ich- verstehe“ Zuhörer ( abwarten auf die Gelegenheit eigene Informationsabgabe starten zu können 
► Kein Zuhörer, kein Interesse an der Information oder der Person des ersten Sprechers.

b) „aufnehmender“ Zuhörer ( Der Zuhörer reagiert mit mh., ja, nein, ach so...usw.

Zwei Interpretationsmöglichkeiten:

1. eintönig und monoton, ohne weitere Kommentare
► zuhören ohne Interesse

2. betont mit Emotionen, weitere Anmerkung, Nachfragen

c) Umschreibende Zuhörer ( der stellt Rückfragen:
- Ich habe verstanden.
- Ich habe nicht verstanden
- Missverständnisse vermeiden

Auswirkung ► Sprecher wird ermutigt weitere Informationen abzugeben

d) aktiver Zuhörer ( nicht nur was der Andere sagt (=Typ C), sondern auch wie es gesagt wird ( Kombination Inhalt und Emotion

► Einbringen von Emotionen in die Antwort, öffnet Türen
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